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Kırchen 1 konkreten FEinzelfall sıch künftig aUus Einrich- der Finanzdıirektor der DIiözese ugsburg, In einem Beıtrag
tungen Sanz zurückziehen bzw. S1E anderen Trägern über- Z Kirchensteuerdiskussion (Deutsche Tagespost, 99)
geben Damıt mussen Staat und Gesellscha In ıhren Erwartungen
„Die Kırche wıird auf Dauer nıe prasenter un: wıirksamer se1ın dıe Kırchen rechnen; dieser Grundsatz MU' auch den Kır-
können, als die Zahl iıhrer Miıtglieder un: deren Engage- chen selber beıim Umgang mıt ihren Finanzmuitteln immer

Ulrich Ruhment für die kıirchlichen Jjele zuläflst  66 ugen Kleindıienst, klar VOT ugen stehen.

„Heraus AdUus dem Ghetto“
Eın Gespräch mıt dem Erfurter Bischof oachım Wanke

Der Zusammenbruch der IMDR hegt ınzwıschen fast zehn re Zzurück. Wır sprachen
mi1t dem Erfurter Bischof Joachim an darüber, WI1IE sıch der ostdeutsche Katholı-
ZISMUS Im VETSUANHSECHEN Jahrzehnt gewandelt hat und Vor welchen Herausforderungen
dıe Pastoral In den Ländern heute steht. Die Fragen tellte Stefan Orth

Herr Bischof anke, hald Jahr: sıch der Fall der Berlıner igkeıt der Freiheit: Diese Erfahrung 1st In der Zwischenzeıit
Mauer ZU zehnten Mal Wıe ist dıe Stimmung ImM ostdeut- weıthın schon emacht worden. Wıe der Freiheit sowohl
schen Katholizısmus? Wırd dıieses Datum ım Herbst für dıe Ka kırchlich als auch gesellschaftlich nhalte gegeben werden
Olıken In den Ländern Anlafß für est und Feıer sein? kann, da{fs miıt ihr nıcht die Solidarität aufhört, W1e die SC

sellschaftlichen Beziehungen human gestaltet werden kön-
an [)as Glockenläute en WIT inzwischen eingestellt. NENMN, das sınd Herausforderungen eines Lernprozesses, der S1-
DIie Normalıtät und die Bewältigung der Alltäglichkeit stehen cher noch 1ne (GGeneratıon Jang weitergehen wird.
jetzt 1mM Vordergrund. Insgesamt aber 1st unter den Katholi-
ken mehr als 1M chnitt der Bevölkerung eıne srundsätzliche Die 4() HE DDR werden In Zukunft ımmer mehr P1-
Zustimmung ZUTF gewandelten Sıtuation festzustellen: Dank- HE  S überschaubaren Abschnuitt deutscher Geschichte werden.
barkeit über das eschen der Einheit un: der Freli- Inwieweıit prägen diese vıer Jahrzehnte heute noch Gesellscha
heıt, auch immer noch eın Staunen darüber, da{fs das auf und Kırche ıIn den Bundesländern?
diese Weiıise Q1ing Aber die uphorie des Anfangs 1st natürlich
längst gewichen. Es xibt vielmehr ıne innere exıistentielle anWır alle en teıl der Prägung WG das alte SYy-
Unruhe, weıl der einzelne mıt sıch un der Sicherung selner stem, wobe!l Katholiken un allgemeiner noch Christen
Lebenssituation beschäftigt ist Katholische Christen sind immer versucht aben, VON ihrer gläubigen Weltsicht her
eben Sal1Z normale Bürger der uen Bundesländer eiıne JeEWISSE Weıte enalten Aber WIT leiden natürlich

auch mıt den Verengungen un: Verkürzungen, die das
Maiıt 1C: auf die Ereignisse während und unmı1ttelbar alte System uUu1ls beigebrac hat mangelnden Sprach-

nach dem Zusammenbruch der DDR en S1e einmal Von e1- kenntnisse beispielsweise werden erst mıt den heutigen Ju-
Hernnn „Freisetzungsschock” gesprochen, den dıe Menschen Im gendlichen zunehmend überwunden. Von der Mentalıtät her
(sten eutschlands erlitten hätten. Ist dieser Schock denn 1n- weıterhin iıne sehr starke Ungeübtheit In emokrati-
zwıschen überwunden? schen Strukturen und bel der Teilnahme gesellschaftli-

chen en auf, bel uns als Katholiken oftmals eine sehr
an Die Jungen Menschen wachsen selbstverständlich In starke UOrlentierung auf den Bınnenraum des Kıirchlichen
die Verhältnisse hıneıln, we1l für S1€E die Vergangenheıt den Pfarraum un ıne Ungeübtheit mıt Verbandsstruktu-
nıcht prägend SEWESCH ST DiIe nachwachsende Generatıon NM Das siınd Prägungen, die weılterwiıirken un: erst In eiıner
rag nıcht mehr sehr nach DDR-Erfahrungen. Aber für gewIlssen eıt überwunden se1ln dürften
Altere, die hreaBerufs- und Lebenserfahrung ın dem
alten System emacht aben, ist 65 noch immer verwunder- HK Die Gemeıinden In der ehemalıgen DDR galten iIımmer als
lıch, Wäas S1€e rleben DiIie Zwiespältigkeıt un Doppelgesich- hesonders lebendige, aber auch vergleichsweise geschlossene Ge-
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meıinschaften. Was hbedeutet dıese Entwicklung für dıe einzelnen heıt un ugenma eingeschätzt werden. Aber WIT ollten
Kirchengemeinden? nıcht 11UT auf die Gemeindeaktivıtät bheben Mır leg

daran, da{s Christen WIeEe eın Ferment In der ANZCH Gesell-
NC wirken, weıl Kırche nıe für sıch selbst da 1st. Wennan DIe Gemeinden werden vielfältiger un die Palette

der Kiırchenzugehörigkeit wırd breıter, die Ränder werden christliche Krankenschwestern überzeugend ın einem städti-
unschärfer. Früher Wal tatsächlıc Wer ZUr Kırche schen Krankenhaus arbeıten, dann 1st das SCHAUSO gut, WI1e
1e der nahm In irgendeiner Form teıil Wer sıch VO Miıt- WEenNnNn s1e ın einem kirchlichen hre ethischen Grun  altun-
fejern des Kıirchenjahres un: VO Pfarrleben abkoppelte, WAar SCH Z Eıinsatz bringen. In den Rathäusern un Parlamen-
me1st In seinem christlichen Grundbestand gefährdet. Die SC ten mussen 1NSeTE Leute sıtzen. Aber da{fs WMNSETE Frauen un
sellschaftliche Marginalıisierung, ın der WIT lebten, hat ul Männer nıcht bereıit waren, auch In den Pfarrgemeinden mıt-
zusammengeführt. Dıie Notwendigkeıt, In der Gemeinde zutun, kann ich nıcht
sammenzuhalten, hat den Gemeinden e1lıne stark famıliäre
Note gegeben DIe Pluralisierung des Verhältnisses VO  — ähe
und Dıstanz Z kirchlichen en Dedeutet für U1l deshalb „Die Präsenz 1m entkirchlichten Raum 1st elne
elne Bereicherung: Wır gewiınnen beispielsweise Leute In Aufgabe des gesamtdeutschen Katholizismus“
Führungspositionen. Früher standen Christen gesellschaftlich
1MmM wesentlichen immer In der zweıten oder drıtten el Mıt der Errichtung der Bıstümer hat INe Angleichung
FEın katholischer Oberbürgermeister einer WIE Erfurt zwıschen D und West ınnerhalb der katholıschen Kırche 1-
oder eın Ministerpräsident Sdl, der sıch als Christ erken- gefunden. Wıe stellt sıch das für Sıe als Bıschof ım Rückblick
HCN 1bt, bedeutet dann schon etwas Das zweıte Waly, da{s WITr dar: Ist he1 der Eingliederung In dıe Dundesrepublikanischen
Sar keine Möglıichkeiten hatten, un1ls auf Verbandsebene Kırchenstrukturen gelungen, den gewachsenen Verhältnissen
kirchlich betätigen. Alle Laienaktivitäten die echnung fragen?
Pfarreien gebunden, das Pfarrleben Warlr Quellgrund der
christlichen Identität. Es gab auch das Dekanat un: das Kır- anAufs (3anze gesehen haben WIT die TODIemMe 1M /u-
chengebiet; die Carıtas- un: die Bildungsarbeit oder die Kın- sammenhang miıt der Wiedergewinnung der kırchlichen Eın-
der- un: Jugendarbeıit lıefen allerdings über dıe Pfarreı heit gut ıs sehr gut gelöst. Wır haben viel wenı1ger Schwie-
Natürlich kannten sich auch katholische Lehrer In Thüringen rigkeiten gehabt als vergleichbare Institutionen. Von er
über die einzelnen Orte hınaus. Aber CS gab eben keinen Ver- mMuUu: INan WMSETHGI: Kırche eın großes Lob aussprechen. Wır
band, sondern auch diese vernetzende Arbeit 1ef weıtgehend 1m (Osten sınd zahlenmäfig elne sehr kleine Kırche 1mM Ge*
VON den Pfarrgemeinden au  D samıt der Kırche Deutschlands Um wichtiger 1st C3S) da{fs

bel der Angleichung Gewachsenes respektiert wurde. An CI -
Ist der Umkehrschlufs erlaubt, dafs aufgrun der gesell- ster Stelle ich die sıch erstaunliche Bereıtschaft, hıer

schaftlichen Veränderungen das intensıve ehrenamtlıche En- eigene Bıstümer zuzulassen. Das WarLr nıcht selbstverständlich
In den katholısche: Gemeıinden während der DDR- Das 1st In relatıv kurzer eıt geschehen durchaus auch mıt

eıt mittlerweıle geschwunden st? Dıiskussionen un Selbstzweifeln be1 unNns, ob das sınnvoll Ist
Auıf diese Weise WAar aber möglıch, hler MNSGCHE Verwurze-

Wanke Insgesamt bın ich sehr froh darüber, da{is sıch 1ASETE Jung vertiefen un: MSCHE Beheimatung 1mM sächsischen,
Katholiken entschlossen aben, sıch verantwortlich INn dıe 1mM thüringischen, 1m anhaltınıschen aum euilc
Gesellscha einzubringen. Ich bın selbst überrascht SCWESCH, chen: Wır gehören hlerher Wenn WIT auch Dıiaspora-Bistü-
WI1e viele Frauen un: Männer auf einmal bereıit1, In der HNN Sind, sind WITr nıcht Kırche der Altbundesrepublik hıer
Nachwende-Situation sıch etwa wählen lassen, un Funk- 1m ÖOsten, sondern WIT sınd katholische Kırche In Thüringen,
tionen übernommen en un dann Z0E Teil auch, WenNnn katholische Kıirche In achsen un welıter. Ich glaube, das
S1e sıch bewährt aben, wledergewählt worden sind, bis 1st eın wichtiges Sıgnal für uUuNseTe Gläubigen SCWESCH aber
heute Manche en CS nıcht eschafft, weıl S1e vielleicht auch In die profane Offentlichkeit hinein. Das ist ine wirklı-
nıcht genügen politisches Talent hatten. Aber nıcht L1UT 1mM che Integrationsleistung, die ohne die Grundsolidarität der
politischen aum sehe ICH! da{ß sıch IISECHE katholischen weSst- un: süddeutschen Ortskirchen nıcht möglich SCWESECN
Christen ANICSECN lassen, aus den Verhältnissen etwas ware

machen. Das zeıigt, da{fß Glaubensengagement nıcht eIN-
hergeht mıt Weltfremdheit sondern mıt Weltzuwendung. Der Präsıdent des Zentralkomuitees der deutschen Kathaolı-
Natürlich kommt 1M Einzelfall VOI, da{ß Leute beruflich ken, Hans oachım eyer, hat jJüngst davon gesprochen, dıe
gefordert Sind, da{fs manches Engagement schwieriger wIird. Katholiken In den Ländern fristeten eine „Hinterhofexi-
Wır mussen 1im Gemeindeleben aber auch iImmer wleder STeNZ In der Katholıschen Kırche Deutschlands“. Fühlen sıch dıe
überlegen, Was zumutbar 1Sst, damit WIT Leute nıcht überfor- Ostdeutschen ım bundesdeutschen Katholizısmus ausreichend
dern. Hıer muUussen die realen Mögliıchkeiten mıt Nüchtern- repräsentiert?
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anMan MUu INn jedem Fall Sal1Z nüchtern SdpCIl, da{s WIT anAus objektiven Gründen ist die schulische Präsenz
1ne kleine ar innerhalb der gesamtdeutschen Kırche Sind. VO  55 Kırche weıterhın schwier1g.e die Kleinheit der
Von seıten der deutschen Diözesen en WIT 1ne offene, Gruppen ergeben sıch 1er sachliche Probleme DIie Zahl der
gastfreundliche uiInahme gefunden. Das oılt ohne Zweifel chüler 1st aufgrund der geburtenschwachen Jahrgänge
für die verschledensten Ebenen Man kann neben Hans grundsätzlich sehr stark zurückgegangen, die Schule selbst 1st
oachım eyer als Präsiıdenten des 7Z7dK auf Hellmut usch- In einem Erneuerungsprozeß. Das erschwert be]l uUlNlseTrIer

MAN, den Präsıdenten des Deutschen Carıtasverbands, hın- Diasporasıtuation die Bildung VO  5 hinreichenden
welsen. Aber wichtiger als die rage nach Repräsentanz 1Sst, Religionsgruppen. Aber auch die innere Annahme der Schule
da{s WIT aben, Was repräsentiert werden kann. Ich bın als eın Ort nıcht der Glaubensverkündigung sondern der
csechr froh, da{fs 1ISCIE (GGemelnden mıt A Verklammerung Eiınführung In die Christentumsgeschichte 1st weıithıin och
unNnserer deutschen katholischen Kırche beigetragen en In nıcht gelungen. Hıer sind WIT dabel; eigene Formen Uu-
der Vergangenheit die Katholiken AaUus der alten bılden, die SC6 Dıiasporasıtuation gerecht werden, die
Bundesrepublik, dıie A Teil unter grofßen Anstrengungen aber 1m Rahmen der Gesetze bleiben, beispielsweise al-

Besuchsreisen kamen und auf vielfältige Welse mıiıt elge- liche Schultage, denen Religionsunterricht konzentriert
tragen aben, da{is 1NSsSeTEC Leute eın realistisches Bild VO  — der wird.
Bundesrepublik und den kırchlichen Verhältnissen hatten.
Unsere Leute geben heute umgekehrt ihre positıven Kırchen- Legt dıe Tatsache, dafs IMÜUn dıe Sıtuation In den
erTahrungen weıter un machen eutlıch, Was uns hier KaTr- Ländern mM1t der IM en und Westen Deutschlands nıcht Ver-
che bedeutet hat DIie Wahrnehmung dessen, Was hler pPas- gleichen kann, nıcht nahe, stärker mi1t der evangelıschen Kırche
sıert, 1st 1ne Aac des gesamtdeutschen Katholizismus. kooperieren?
Dieses Grundgefühl mu{ gestärkt werden: Was hier ın den

Ländern passıert, ist 1ne Aufgabe auch für den rhe1in1- Wanke. Wır stehen zunächst einmal unter dem Artıkel /
schen und den bayerischen Katholizıismus. DIe Herausforde- des Grundgesetzes, wonach der Religionsunterricht acC der
LUNS, In einen entkirchlichten aum hinein Kırche un Kırchen 1st. Wır setzen angesichts der konkreten Sıtuation
Evangeliıum prasent machen, die stellt sıch uUu115 en un: natürlich auch auf Kooperatıion unter Umständen auch auf

1st 1Ur zufällig 5 da{fß WIT hıer diesen Dienst elsten. Gastbereitschaft für eın Kınd AdUus der anderen Konfession
unter Respektierung selner Zugehörigkeit. Das wiırkt sıch
auch ın dUS, da{s WIT In der Religionslehrerfortbildung„Di1e Schwierigkeit besteht ıIn der starken un bel der Abstimmung der Lehrpläne zusammenarbeiten.

Dominanz der Konfessionslosen“ Vom Grundprinzıp her aber WITF: Der Religionsunter-
richt 1st Lebensäußerung VO  3 Kırche un wWwenn das bleiben

Die Vor zehn Jahren gehegten Erwartungen dıe Zukunft un: keine überkonfessionelle Biıldung elsten soll, MUu:
en sıch also AUS Sıcht der ostdeutschen Katholıken ım großen zunächst einmal die kirchliche Verankerung gewährleistet
und ANZzZEN erfüllt? se1nN. DG Schwierigkeit esteht jedoch VOT allen Dıngen In der

starken Dominanz der Konfessionslosen, da{is sıch eher die
an Ich 11l damıt nıicht gesagt aben, da{is es reibungslos Frage tellt, Was 1MmM Fach Ethik WI1e sıch das In Thüringen

1st. Es soll nıcht verschwiegen werden, da{fß ETW die nenn passıert. Ich ordere dazu auf, da{ßs sıch auch
Biıldung elgenständiger, wiıirklich tragfähiger erbande CAWIE- Katholiken als Ethiklehrer ZUT Verfügung tellen sollen Auch
rigkeiten bereıitet. SInd WIT aber och sehr mıt uUunNseTrTer für dıe nıcht-konfessionellen Schüler sollte In ıne
Selbstfindung beschäftigt. Auf längere eıt hın wiıird Hılfen eingeführt werden, dıe In uUuNseTeTr abendländischen ber-
UTE die Patenverbände geben mMuUussen un: als rage bleıbt, 1ieferung verankert 1st un 1U einmal christlich mıtgeprägt
ob INan dann mıt diesen strukturellen Hılfen iıne JEWISSE Ostis 1ST
Identität ausbilden kann. Das Ist für uns die Herausforderung,
mıt UuUNserTenN Kräften uns und UNseTEC Befindlichkeiten In diese Sıe fordern also das schulısche Engagement Von Christen
Strukturen einzubringen: ob das Frauenverbände oder ob das und der Kırche über den Religionsunterricht hinaus?
Jugendverbände SINd. Grundsätzlich Öördern WIT als Bıstum,
Wäds wächst,;, ziehen aber nıcht andauernd den Grashälm- an DIe Schule raucht 1mM (Osten insgesamt 1nNne Erneue-
chen. DiIe rage, Was für diesen ehemaligen DDR-Raum gut [UNgs. S1e MUWu sıch herauslösen aus der Verkettung In das alte
und eilsam Ist, Ist e1le1De noch nıcht ausdiskutiert. ideologische System. DIie Schule 1st eın Bereıch, In dem die

DDRZ Teil noch weıterlebt, das mMu 188028  z sehr nüchtern
Um das Schulfach LER IM Bundesland Brandenburg ırd DIiese geistige un WEn INan 1l auch spırıtu-

weıterhın vıel gestrıtten. Wıe eıt 1st dıe katholısche Kırche In elle Erneuerung kann natürlich nıcht JTleine der Relig10ns-
ıhrem Bemühen, In den anderen Ländern flächendeckend Relı- unterricht elsten. IDG Präsenz der Kirchen 1mM Ööffentlichen
g10nNsuUnNterricht afizubieten? Bıldungsbereich insgesamt ist wichtig. Da geht SCHAUSO
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Fächer WIe Geschichte, Deutsch un Kunst, In denen die chen iıne Vorfeldpastoral. Wır brauchen Lebensäußerungen,
Kultur mıt en lebensprägenden Dımensionen 1Ns ple bei denen sıch eın nichtkirchlicher Mensch SOZUSagCH einmal
kommt Chrısten insgesamt Sind ıIn der Lehrerschaft efragt, anhängen kann, auch eine eıt lang 1UT. Von er SInd
Menschen, die mıt einem überzeugenden, erzieherischen manche Aktiviıtäten, die nicht direkt kırchlicher Auftrag sind,
Profil die Schule mıiıtgestalten. durchaus wichtig Eın Vorteil ist die relative Kirchenferne,

dıe dann wieder ZUrT Chance wird, WE sıch Kirche In einer
Wıe sınd dıe Reaktıiıonen vVvon Konfessionslosen Schülern, Weilse en un dialogfähig präsentiert. Dann 1bt Cs

Eltern, anderen Lehrern auf solche ngebote kultureller Di1a- Anknüpfungsmöglichkeiten.
konı1e der Kırche oder auch einzelner Christen? Eher ablehnend,
gleichgültig oder interessiert? Im November wırd heı einem „Ostkolloqguium der Deut-

schen Bıschofskonferenz“ über dıe pastoralen Herausforderungen
anWır en hier manchmal den Vorteıl, da{is 1n1= In den UueCcn Ländern dıskutiert werden. WOo hegen dıe größten
über dem Kirchlichen nıcht viele Vorurteile bestehen. Schwierigkeiten?
Wenn die Personen überzeugen, wird In manchen Fällen
durchaus auch das Sachangebot ANSCHOMMECN. ESs x1bt auch anNegatıv für MWMSGCHE pastorale Sıtuation ist aber das

den umgekehrten Fall,; da{ßs viele ist In der Altbundesrepublik nıcht anders da{fß heute
Joachim Wanke wurde Vorurteile bestehen, da{s es Wel abuthemen oIbt das eigene Gehaltskonto un die
1941 In Breslau gebo-
ren und ist seıt 1994

Kırchliche oder eligöse partout eigene relig1öse Überzeugung. Man kann heute über das
abgelehnt wird. Aber srundsätzlich ema Sexualıtät In en Schattierungen parlıeren, aberBischofdes seliner- ist eın Kennzeıichen der Sıtuationeıt Neu errichteten über en relig1ösen Grundüberzeugungen 1eg eın Sprech-

Bistums Die 1m UOsten, da{s WIT die Kirchenferne verbot, das die pastorale Arbeit erschwerrt. Das hat MOg-
1Özese mıt 213 000 manchmal schon In den B1o0gra- licherweise auch mıt der Negativgeschichte kırchlichen
Katholiken 154 Ge- phien verankert vorfinden. Wenn Aglerens In uUuNnNseTrTeM aum (un, da MUu INan auch selbst-
meilnden umfa{st den schon zwel,;, drei (GJenerationen ıIn kritisch MS eigene Geschichte erinnern. DIie andere
größten Teil Thürin- der Christentumsferne leben, sınd Grundschwierigkeit 1Sst, da{is die Ostdeutschen ıne sehr
SCNS. Wanke, der kurz S1e weıt WCS VO Kırche, da{fs starke Verdachtsmentalität gegenüber „denen da oben“ entTt-
VOr seiner Weihe ZU)|

Weıhbischof 1980 manchmal elne JeEWISSE Neugıier da wiıickelt haben Institutionen sSınd ihnen prinzıpie. erdäch-
ZU! Professor für 1st. Be1l denen x1bt nıcht jene t1g, da{ß S1€e die ostdeutsche Erfahrung vereinnahmen
neutestamentliche Vorurteıle, Ressentiments un jene wollen
Theologie Erfurt Wehleıidigkeit, dıe etaufte Ungläu-
ernannt wurde, War bıge In der alten Bundesrepublik er das, dafs dıe Menschen hre relıg1ösen Bedürfnissebereits seıt 1981 Ad-
ministrator des

zuweıllen aufgrun ihrer Erfahrung anders stıllen, nıcht Instıtutionen gebunden sein?
mıt der Kırche mıt sıch schleppenBischöflichen Amtes Aber kommt eben auch hierErfurt-Meiningen. an Ich hätte MIr als Junger tudent dıe HGE Irratiıona-
weıthiıin auf die konkreten Personen lıtät, die wleder über MSETIE Gesellschaft erfällt, N1ı€e Taumen

Es sSınd dıe Personen, die einla- lassen. Trotzdem mMu ich Hıer In den Ländern
dend wıirken oder auch estimmte Blockaden auslösen. Da{fs amp CS nıcht VOT Religiosität. DIe Leute sind „rel1g1Ös

kirchlicher aum stärker personalisiert 1st, 1st ın jedem musikalisch”, WIe dies einmal jemand genannt hat S1e sSind
Fall eine Chance DiIe Institution trıtt stärker zurück, 11a  } hat ıIn einer Weilse epragt, die ıne relig1öse Lebensdeutung
bei unls sofort den /ugang Personen, CS o1Dt kaum große mindest sehr erschwert. Deshalb sind SIE auch sehr kritisch
Apparate. Dabe!]l sind Strukturen wichtig. Das T INan auch gegenüber den Formen der Neureligiosität. Das wiıird ANSC-
iImmer sofort hinzufügen un nicht we  em! (un, als ob schaut un beäugt, aber dann doch In den meılisten Fällen ab-

keine Strukturen bräuchte. gelehnt. €e1 die Leute auch nıcht dezidierte Atheisten
Ssind. Eın ichtig dezıdilerter Atheismus 1st ihnen ntellektuel

Liegt hıer eine hesondere Chance der Kırche In den viel anstrengend. S1e sind vielmehr Lebenskünstler, die
Ländern: dafs S1€e aufgrund ıhrer mangelnden Größe e1in stärke- hre eigene Lebensdeutung zusammenbasteln: AdUus Resten der
res Profil gewıinnen VEITMNAS, weıl S1e sıch schneller auf das DDR-Bildung, dus dem westdeutschen Neoposiıtivismus, AdUus

Wiıchtige verständıgen kann? Fernsehwissen, AaUus eigenen Erfahrungen un blographischen
Versatzstücken. Da kommt Kırche dl nıcht dazwischen. Das

Wanke Insgesamt mussen WIT U1l siıcherlich stärker auf die en 1st viel interessant, bunt un schillernd geworden,
Grundaufgaben In der Verkündigung, der Liturgle, der DIia- als da{s für sS1e hinter den reichen Möglıchkeiten, die sıch Jjetzt
konie un: des Gemelndeaufbaus konzentrieren. Wır können auftuen, Gott aufleuchtet. Hıer mussen WIT einen Jangen
nıcht alle möglichen pastoralen Allotria treiben. Allerdings tem haben un sehr viel begleitende Seelsorge anbieten, die
bın ich In diesem un auch vorsichtig 1mM Urteil Wır brau- jeden Anscheıin der Vereinnahmung verme1ldet.
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ach dem Motto „Prüfet alles, das Gute behaltet“ mussenAlso etIwd WI1E der Erfurter Dombpfarrer EeiINNATi auKe,
der mM1t nicht-getauften Jungen Leuten eine Lebenswenderfeier WIT el ın die Altbundesrepublik schauen, aber auch fra-
vorbereitet, dıe INe Alternatıve AAA Jugendweihe 1st, aber eben SCIL, Wäas hıer den Menschen gut {ut un In diesem Sınne
auch keın Gottesdienst? Ist das eın Eınzelfall oder ze1igt sıch eine lernbereite un dialogfähige Kirchengestalt gewinnen.
darın das hesondere Profil der Pastoral In den Ländern?

Inwıieweilt können dıe Katholıken In den Ländern
an Solche „präkatechumenale Formen“ Ssind Adus der Not für den deutschen Katholizısmus auch eine Brücke nach ()st-
geboren. Wır mussen überlegen, WI1e WIT Kırchenräume für eUrTODA sein?
Leute öffnen, dıe nıcht eucharıstiefähig Sind. Allenthalben
wırd dıe Erfahrung gemacht, da{s den Hochfesten, spezle anach Maisgabe des Möglıchen gab 65 früher sehr 1nNn-
Weıihnachten, Menschen ın die Kırchen drängen Da en tensive Kontakte nach Polen, der alten Tschechoslowakel,;
WIT DATt MSI Weıihnachtslo 1mM Erfurter Lom Z Be1- Ungarn, aber auch In die baltischen Staaten bıs hın Hıl-
spie 1ne Form gefunden, die diese Menschen anspricht, fen bel der Ausbildung VO Priıestern un Katecheten. Auch
ohne da{s Eucharistiefeiern möglıch waren. Dais WIT auf diese In der Jugendarbeıt fahren MSETE Leute heute weiterhin
Weise einen Zipfel VO Weihnachtsgeheimnis berühren, ı1st nıcht L1UT nach Parıs un: OM, sondern auch In den hemalı-
Ja schon eLtwas DIie konstitutionelle Schwäche des DDR- SgCH OC Strukture suchen die osteuropälischen Ka
Katholizismus WAalr CD sehr stark binnenorientiert se1In. chen dagegen oftmals be] der potenteren westdeutschen un
Jetzt stellt sıch u15 die rage Wıe können WIT VOT dıe süddeutschen Kırche Anhalt, weıl dort effektiver geholfen
Kirchenschwelle LWetenHN; aber auch Räume innerhalb UNSCICS5 werden kann. [)as 1st ec S hängen WIT doch selbst VO

kirchlichen Lebens öffnen, da{s dıe Leute teilweise partızı- remder ab Renovabiıs sıtzt sicherlich sinnvollerweise In
pleren, eiıne eıt lang miıtgehen können und nıiıcht sofort mıt Freising un nıcht In Erfurt Aber WIT en die Chance, bel
dem sakramentalen en konfrontiert werden mıt allen persönlichen Begegnungen mıt Christen aus Usteuropa oft-
Problemen, die dies mıt sıch bringt. mals die eigene Vergangenheıit teılen, weıl WIT uUu115S5 besser

In deren Sıtuation einfühlen können. Ich erkenne oftmals e1-
MN ostdeutschen Gesprächspartner In estimmten Gruppile-„Di1e Theologıe sollte der Uniiversıität nıcht OGN LUNSCH chnell wieder, selbst WEeNn ich nicht weıl, da{ßs AaUus

gastwelse dazugehören” dem (Osten ISst: AÄhnliches oılt für Usteuropa: Es oibt schon
eine prägende Kırchenerfahrung, dıie uns gegenseılt1g erkenn-

Das waren also dıe Formen m1ss1ONarıscher räsenz der bar werden älst ufgrun dieser gemeiınsamen Erfahrungen
Kırche In den Bundesländern 1st Verständigung leichter möglıch UG theologische Kon-

takte beispielsweise können WIT durchaus auch beım au
an Es geht Formen einer Präsenz, dıe berührbar VO Mißtrauen ın der osteuropälischen Szene gegenüber der
werden äflst mi1ssionarısche Präsenz ing immer gleich westlichen Theologıie etwas bewegen
hoc  rabend Z eiısten ist 1er dıe Gratwanderung zwıischen
Anbiederung un einem Sanz steilen christlichen Profil DIie Stichwort Theologie: Wıe stellt sıch dıe Lage In den
Testfrage 1st für miıch: Kommt etwas In ewegung, das dem Ländern dar? Da Theologie dıe Reflexion auf dıe Praxıs des
Gelst des Evangelıums entspricht? Wird L  © da{ßs auDens sein wıll, ware doch wünschenswert, WEnnn sıch
Dınge zwıischen Hımmel un: Erde 1bt, die WIT nıiıcht mıt auch In den Ländern eine eigenständıge Theologıe eNt-

Computern berechnen können? An diesem Aul müfßten wıckeln könnte? Gıbt schon dıe erste T'heologengeneration
WIT mehr Phantasıe entwickeln, innerhalb des Kırchli- vVon Jungen Leuten 4AUS den Ländern, dıe nach der en
chen nıcht-eucharistiefähige Menschen empfangen S1e studıiert hat?
sollen spüren, da{fß S1E wiıillkommen SINd. Daraus kann sıch
dann Tieferes entwickeln, aber mu eutlıc werden: an Hıer Ibt eiıne prinzıpielle Schwierigkeit: Man
Bıtte, geht dich un uns 1eg nıcht daran, die Mitglie- annn bel uns mıt Theologıe beruflich viel wenıiıger anfangen
derzahl vermehren, sondern WIT en eın Wiıssen, VO  Z als ın der Altbundesrepublıik, we1l kırchliche Anstellungen
dem WIT meınen, da{fs 6S auch für dich bereichern iıst. Unser kaum möglıch Sind. Man MuUu nüchtern sehen, da{ßs CS auch
Grundübel 1st, da{s WIT selbst nıcht überzeugt sind, da{s WIT ıIn Zukunft LL1UT einen geringen Teıl Hauptamtlıcher In den
ıne wichtige Otscha en Das andere 1st siıcherlich, da{ß östlichen Bistümern geben wird. SO sehr WIT auch ıne gedie-
WIT ıne Gestalt VON Kırche-sein entwickeln mussen, dıie SCILC pastorale Ausbildung brauchen, sollte Theologie also
heute dieser postmodernen un: pluralen Gesellscha aNnSgC- nıcht 11UT der Berufsvorbereitung dienen. Theologie mMu:
T11ESSCI1 ist. Wır mMussen [dAdU»$s dUus der Ghettosituation. Wır sıch In erster Linıe 1NSs OTITeNTıche espräc einmischen.
mMuUssen profiliert Jeiben, aber 1st eın Irtrtum meınen, Theologie MAU die Fragen aufgreifen, die hier öffentlich dis-
INa könne sıch TeC Abgrenzung bewahren. Und da en kutiert werden. Im Thüringer aum sind WIT für IISCIEC Ver-
WIT hler 1mM ()sten siıcherlich noch den osrößeren Lernbedarf. hältnisse relatıv gut prasent. Be1l den Dıiskussionen ZU SO-
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zialwort der Kırchen hatten WIT mehr als Dialogveranstal- gut, aber auch den anderen ächern DIie alte dee der Unıi-
(ungen, be1 denen Kırche Plattform WAarTr un: WIT uns mıt versıtas darf nıcht infach VO 1SC gewilscht werden, wenn

theologischen un kirchlichen Stimmen Wort SC die Unıiversität nıcht ZUrTr Berufsausbildung degenerieren soll
meldet en Und darum meın Eiınsatz hıer für die Es geht darum, auch als Kırche Miıtverantwortung für die
Theologıie INn rfur Vielleicht gelingt Ja auch, eıne Einbin- Universıität als übernehmen. Es stellt sıch schon dıe
dung In dıe staatlıche Uniıiversıität erreichen. Wichtiger als rage, ob WIT nıcht iın den Ländern zumiındest einer
diese strukturellen Fragen aber Ist, da{fs genulın WE Oxit {Deo: Stelle unıversıtär verankert se1n ollten Für die Landesregle-
logie emacht wird elıne Theologie, die diesen östlichen rung oder auch andere OTITeNTlıche Instıtutionen macht
aum In denenımmt. Natürlich mussen auch die SC vermutlich einen Unterschied, ob elıner AUsS$s dem Uniıver-
samtdeutschen Erfahrungen eingebracht werden, überhaupt sıtätsbereich kommt oder 1L1UT Aadus eıner kirchlichen OCH-
die Erfahrungen, die WIT 1m mitteleuropäischen Ala schule un damıt scheinbar 11UTL AdUus einer kırchlichen Bın-
chen, aber gerade 1ler müßte verstärkt Diasporatheologie SC nensicht spricht, Wäas Ja nıcht se1n mMUu: DIie Einbindung ist
trieben werden. DiIie Begegnung mıt eiıner Bevölkerung, die nıcht die entscheidende rage, aber S1Ee ware eın wichtiges
die Kirchenferne verinnerlicht Hatı ist die spezıfische Heraus- Sıgnal. Wır wollen u11l In der Wahlperiode abermals
forderung. Das geht nıcht ohne theologische Reflex1ion darum bemühen Wenn das nıcht elingt, werden WIT In JE

dem Fall Formen der Kooperation finden Das Wiıchtigere 1st
Wıe wichtig ware AaJur InNe Einbindung der kırchlichen in jedem Fall das Sachanliegen: da{is WITF auf dem Campus

Hochschule In dıe staatlıche Unwwersität? präasent SINd, da{s Junge Studenten anderer Fachrichtungen,
wirklich authentische katholische Theologie wahrnehmen

Wanke Wenn die Uniiversıitäten der Ort für das öffentlich un studieren können. Man kann hler sSiam un: Buddhıis-
reflektierende wissenschaftliche espräc Sind, dann sollte [11US studieren un soll nıcht Theologie hören können. [)as
Theologie dazu gehören un War nıcht 1U gastwelse, 1st für mich das ÄArgernis. [a ollten WIT nıcht ängstlich se1ın
sondern SOZUSdSCHI mıt 1mM o0ot sıtzen. I)as tut der Theologie und Flagge zeigen.

Nur ein Übergangsmodell?
iIne Bilanz/ zur Reform des deutschen Staatsangehörigkeıitsrechts

Miıt der abschließenden Beratung des (Jesetzes Anfang Maı ım Bundestag fand der erste
Teıl des Reformwerks einem deutschen Staatsangehörigkeitsrecht einen
SCH  U Klaus Barwıg, Studienleiter der tholıschen ademı1e Rottenburg-
Stuttgart mi1t dem Schwerpunkt Ausländerrecht und -polıtik, analysıert tärken und
Schwächen des 50g61’lü1’17’11’87’1 Optionsmodells mMI1t dem Fazıt Iieses stellt HUT INnNe UÜber-
gangslösung dar, hıs Mehrstaatigkeit nicht'mehr länger als Bedrohung verstanden wırd.

Nach Jahrelangem Streıt wird jetzt das Reichs- un Staatsan- TUCKIIC monı1erten Entwicklung egegnen werden, da{s das
gehörigkeitsrecht VO  = 1915 modernisiert. Di1e Neuregelung Staatsvolk 1mM verfassungsrechtlichen Sinne un die ohnbe-
trıtt Z In Kraft Während das bisherige Staats- völkerung In Deutschlan: zunehmend voneiınander abwe!l-
angehörigkeitsrecht VO „1US sangum1s-Prinzip” dem Er- chen. Unstrıttiges Ziel der Ausländerpolitik ist die ntegra-
werb der deutschen Staatsangehörigkeit WG Abstammung t1on der rund 73 Miıllionen Ausländer In Deutschland (8,9
VO  - einem Deutschen ausgeht, sınd UG die Koalıtions- Prozent der Gesamtbevölkerung), VO  H denen mehr als
vereinbarung un die nunmehr VO  z Bundestag un: Bundes- Prozent seıt miıindestens 20 Jahren un weıltere Z Prozent
rat verabschiedeten Gesetzesänderungen diesem weıterhın zwıschen un Jahren In Deutschland ansäss1ıg Sind. 163

Miıllıonen der In Deutschland eDenden Ausländer sınd auchgeltenden Grundsatz Elemente des Territorial- oder „1US sol1-
Prinzips” (Erwerb der Staatsangehörigkeit durch Geburt 1mM hıer geboren, bel den ausländischen Jugendlichen zwıschen
an hinzugefügt worden. 155 un: Jahren ıst dıes mehr als eın Drıttel, bel den unter
Mıt dieser Reform soll auch der VO Verfassungsgericht AdUuSs- 16Jährigen über Z7WeIl Driuttel.

HERDER KORRESPONDENZ 55 7/99 345


